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ipnen gefchloffen batte; Der eine, grof gemachfen und weifs-
joarig, mit bligender Brille, war wohl ein Gelebrter; der an-
dere, jiingere, vielleicht ein RKiinftler; denn er war eben im Be-
griffe, ein ©tizzenbuch aufzubldttern und dbas beriithmte Haus
mit ein paar Stridhen hineinguzeichnen. Sie trat ndher und der
grembe {chritt ibr rafch entgegen, als er fie erblidte. ,GewiB
vie Todhter Des Pfarrhaujes”, fagte er, den Hut ziehend. ,Mein
fame ift Kielland, Literaturprofeffor von Breslau, und bier ift
mein Freund, der Profeffor Nierig. Wir find auf einer Shmwei-
serreife, die wir leider unermartet abfiirzen miiffen; {o war es
uns nicht moglidh, uns bier redhtzeitig angumelden; dodh) wdaren
wir glitdlich, des groBen Didhters Heim und Arbeitsititte {hauen
su diirfen. Die Kochin hat uns vorbin erfldrt, fie fei allein und
biirfe feine Fremden einfiihren; aber vielleidht tonnen Sie uns
die verfbloffene Tiire Hffnen.”

Lobdia verftand o gut! die Herren famen von weit her und
jolten vor Der verfchloffenen Tiire abreifen, der Profeffor follte
jeinen Sdchitlern nicht erzdablen diirfen, wie der Ort ausjehe, an
dem der Didhter gelebt. Sie befann fid) teinen Augendblid. ,IJd
glaube, Onfel und Tante wdren nidht gufrieden, wenn idh Jhnen
nidht aufjchloffe.”

,Gie find unfer rettender €ngel”, jagte Brofefjor Kielland
erfreut, ,Sie jegen unferer herrlichen Sdhweizerreife jet noch
die Krone auf.”

MNun zeigte ihnen die Todhter die einfadhe Wobhnjtube, das
Gilafsimmer, das 3u Gotthelfs Jeiten nidht viel anders aus-
gefeben baben modte; fie {dritt aud) mit ibnen binauf in den
oberen Stod und bHffnete die Tiire des Wrbeitszgimmers. Die
beiben $Herren traten ein, Dbeglitdt und froh, bdaB ibnen ibr
Bunfd in Crfiillung ging.

LSHier find fie alfo entftanden, die herrlihen Werfe! Da am
Fenjter bat aljo Der Dichter aud feinen Schreibtijd) gebabt! Da
jhaute er binab auf feine Dorftirche, iiber die Blumen im Gar-
ten biniiber 3ur Schule, und was ift das fiir ein Haus daneben?
Ay ja, die Krdamerei, dort hat wohl die Krdmerin dem ,Jere=
miasli” den geftoblenen Flachs abgefauft”.

Der Profeffor atmete tief ein und {dhaute fich rund um. ,Die
berrliche Stube, fo ftellte ich fie mir vor mit den pradtigen
Holzwanden, grof und weit; die herrlichen Gedanten batten fie
fonft gefprengt!”

“Unterdeflen 3eichnete Profeffor Nierig den Raum mit ra-
fhen Striden in fein Buch, den Sdreibtijh am Fenfter und
jum Fenfter hinaus den Blid auf die RKirdhe.

Dann fiihrte Lydia ihre Gdfte nodh in den Garten um be-
tiihmten $Hafelbujch, aus dem der Didhter einit feinen Befuchern
jum 2Andenfen Spazierftode berausihnitt, die er ibnen eigen=
bindig verzierte, und jcbritt mit ibnen ins Periftyl, um ihnen
den Blid auf Hobgant und Sdhrattenfluh 3u zeigen, die das
Cmmental trogig abjhlieBen und empor zum Himmel weifen.

»3a, bier mufte einer den Blid empormwenden, bier mupte
ein gewaltiges Wert entftehen, dauerhaft wie die Berge felbjt.”

Cndlich befuchten bdie beiden $Herren nodh) die Rirche, das
Brab und den Gebdentitein und verabjdiedeten fidh von ibrer
freundlichen Fithrerin, der fie verfprachen, nadh ibrer Heimtebr
von Breslau aus 3u {chreiben.
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Qudia {daute ihnen nad, gliidlich und ftolz, daf fie den
fremden @elebrten einen Herzenswunid batte erfiillen fonnen,
Daf fie einmal jelber etwas fiir das literarifche Leben hatte tun
biirfen.

Am Abend tamen Onfel und Tante heim. ,Es waren zmwei
$Herren da aus Breslau, die Profefforen RKielland und Nieris,
bier find ibre Karten. Gie wollten Gotthelfs Heim fehen und ich
babe ihnen alles gezeigt”, berichtete Luydia ftrablend. ,Sie madh-
ten Beidnungen vom Studiersimmer, vom $Haus, von der Kan-
3el, von der RKirche.”

,©o0, {0“, fagte Der Onfel, ,was baft du ibnen denn als
Botthelfs Studierzimmer gezeigt?”

Lydia fdhaute vermundert auf. ,Dod) das deine, Onfel.”

O du gutes Rind, idh bdtte mir nicht angemapt, am glei-
den Ort 3u arbeiten, wo Gotthelf {hrieb, und habe fiir midh das
Jimmer nebenan genommen, wie es jdhon mein BVater getan
batte. Der groBe Didter fdhriedb feine {dhoniten Gejchichten im
fleinen Gtiiblein Daneben, idh vergaB dir bis jest, bas 3u fagen.”

,2Aber dort {ab er ja nidht auf die RKirche!”

LSreilidh nidt, aber iiber den Rircdhhof auf die Berge.”

LUnd jet bat der Profeffor das falfche Jimmer zeichnen
laffen und glaubt, er habe auf die Rirdye gefeben”, fagte fie tief
erfdroden, ,und idh bin fhuld.”

Die Sduld fam ibr fo groB vor und die Niederlage nadh
der groBen Freude fo gewaltig, daB fhwere Trdnen ibr jest
itber bie bliibenden Baden rollten. ,Jch will dem PRrofeffor
gleich fchreiben und den Febler wieder gutmachen”, jagte fie
niedergedriidt. )

#Aber Kind, Kind, da wiirde ih dodh jest nicht weinen”,
troftete die gute Tante, ,da gibt es denn doch nodh grioBeres
Unglitd als diefen fleinen Jrrtum.” _

»J3 will ibm aber dod) fhreiben und den Febler beridhti-
gen, fonjt bat er durd)y meine Schuld einen faljhen Cindrud
erbalten.”

»Jh wiirde es nidht tun”, riet jest der Onfel. ,Hat er nidht
durd) - did) ein {dhones BVild und eine freundlidhe Crinnerung
betommen? Wird er nicht feinen Sdhiilern mit Begeifterung von
Liigelflith eradblen, von der Wirfungsititte des Didters und
von der freundlichen Bernerin, die ihn begleitete? Warum fol=
[en wir ibm den unfcdhuldigen Jrrtum aufdecden und ibn ver-
wirren? :

Jit unfer Leben nidht eine Kette von aneinandergereibten
Taujdungen und Jrrtiimern, und find wir nidht trogdem gliid-
lich babei? Warft du jest nicht alle Tage gliidlich in deiner fal=
fhen Auffafiung? Unglitdlich bift du erft jeht geworden bei der
Cntdedung des Jrrtums!

Mar nicht der BVerungliicte, den wir heute befjuchten, gliid-
lih in Der Hoffnung auf baldige Genefung? ungliidlich wiirde
er erft, wenn er die Wabrheit verndhme, die ibm der Arszt ver-
fhweigt.

Darum laffen wir unferen guten Profeffor jeht ziehen mit
einem freundlichen, aber nidht ganz ricdhtigen Bilde; denn un=
aliidlich wird der Menfch nidht durdy) eine Tdufdhung, erft beim
Crwaden daraus.

Und nun rafdh 3um Tijch, die Tante hat Kirfdhen vom Ober-
ried mitgebradht, ich freue mich darauf.”

Die fropliche Klavieritunde

Jn allen Mufitfachern bat fich die Lebrweife im Laufe der
I@Bten Jabre griindlich gedndert. Man vergleiche nur einmal
tine or 1900 entftandene Klavierjchule mit einem neuen Unter-
lihtswert. Der Unterfchied ift in die Augen fpringend. Nahmen
’bpr‘t trodene Fingeritbungen und Belehrungen den Hauptraum
e, fo- fteht heute an threr Stelle das gute Kinder- und Bolfs-

lied. Natiirlich verbiirgt eine neue Klavierfchule noch feinen
neuen @eift, aber fie ift ibm ficher forderlich. 2Aus der genauen
Beobadtung des RKindes bat man gelernt, daB es auf allen
Bebieten moglichit viel felber erfhaffen und erfabren will. Shon
fein Gpielzeug wird entfprecdhend gewdbhlt. Dem hilzernen Bau-
taften folgt {chon bald der ,Meccano” oder ,Marflin”. Der
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grofBere Knabe greift sum Crperimentierfaften, mit dem er mag-
netifche, eleftrijhe, hemifche BVerfude maddt, je nad) Alter, Kon-
nen und Jntereffe. Aud in der Schule fiithren die Schiileritbun-
gen im naturfundlichen Unterridht 3u eindruditarfen Criebniffen.
GSelbftgefundene LQebridae pragen fich bem Geddadinis beffer ein
als Regeln, die Der Lebrer blof diftiert hat. So ift das WArbeits-
pringip immer ftarfer zur Unwendung gefommen und Hat feinen
Giegeszug nodh nicht beendet. €s hat Cinfehr gebalten auch im
Mufifunterricht. Junddit im Sdulgefang. Die Jeit ift vorbei,
da die Singftunde ausgefiillt war mit blogem BVor- und Nach-
fingen. Gute Methoden bringen audh den {hwdideren Schiiler
dazu, ein Lied aus dem Notenbild vom Blatt 3u fingen. Aud
im neugeitlihen Klavierunterricht ift der Crziebung ur Selb-
ftanbdigteit der grohte Raum gegeben. Was bdie Kinder felber
finden fdnnen, trdgt man nicdht an fie beran. Man gibt ibnen
vielmebhr Gelegenbeit, felber auf Entdedungsreifen 3u gehen.
Jm Anfang wird viel gefungen. Der Cingeljdhiiler getraut
fich aber oft nicht, aus {ich berauszugebhen. Jn einer fleinen
@ruppe wiirde ibm das viel leichter fallen. Hier in der Gemein-
fdaft mit Gleichaltrigen verliert er die Angft. Er beginnt mit
feinen Rameraden 3u wetteifern. €r gewdhnt fich auch von An-
fang an daran, daf jemand feinem Spiele zubdrt und fdheut jich
barum auch weniger, vor Ermadienen 3u fpielen. So hat ein
tleiner Anfénger jeiner Rlavierlehrerin ein einfaches Rinderlied
vorgefungen. Cr verjucht gleich, dbas auch auf dem JInftrument
3u fpielen. €s gelingt ibm fogar von verfdhiedenen Tonen aus,
und er hat Damit {hon die erften Anfinge gemacht in dem jonit
fo gefiircdpteten Transponieren. Die itbrigen Kinder der Gruppe
baben mitgefungen. Sie vermibgen nidht, die ganze Melodie in
einem eingigen Atem 3u fingen. Gie zerfdllt in mebrere Melodie-
bogen. Das muB man aud am RKlavier hioren. Bwei Sdiiler
teilen fich barum in die Arbeit. Der Hang itbernimmt den erften
Qiedteil, Vethli fiigt den zweiten Wb{chnitt hinzu. Vielleidht fpielt
eines allein die gange Melodie, es verteilt aber finngemdh auf
die redhte und linfe Hand und madt jo die erften Pbhrafieriibun-
gen. Auch Melodien obhne Worte atmen und erfordern eine
Bliederung. Darum fann im BVerlaufe des {pdteren Unterrichtes
‘immer wieder bei diefen erften Erfabrungen angefniipft werben.
Das Lied bilft uns aber audh nocdh in anderer Beziehung. Der
Tert gibt uns an, welde Worte die grofte Vetonung erfabren,
wo wir lange vermweilen, wo wir Paufen madhen oder eilen.
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Der Ginn des SaBes jagt uns, ob wir leife oder laut 3u fpredyey
3u fingen oder 3u fpielen haben, ob wir in der, Stirte u- pher
abnehmen miiffen. Wir Horchen auf den Wblauf der Melohi,
und erfabren, wiefo fie Den Worten den redten WAushrug 3
geben vermag. Jedes Kind fennt Duende von Melodien, i,
fo vermendet werden fonnen. €s jdhlummern aber aud eine
Unmenge von neuen Weifen im Jnnern des Kindes. Oft per-
mag {don der Spradhrhythmus eines BVerfes eine eigene Mefo-
die hervor 3u [oden. Die Kinder rhythmifieren das Gedidy, fie
fuchen die paffende Taftart und trallern, jdhreitend und fiot
fchend, eine felbgefunbdene Melodie. Sie wird auf das Jnftry-
ment iibertragen und im MNotenbilde fejtgehalten. €s ermadt
der Wunfd, eine 3weite Stimme beizufiigen oder mit gebrog-
nen Atforden zu begleiten. Auf einer hiberen Stufe regt ung
ein Qied dazu an, ein BVor- oder Nadyfpiel 3u verfuchen. Hit
gibt Der Lebrer in der Stunde ein rhythmifhes ober melodifdes
Motiv und fordert bie Sehiiler auf, es su Haufe in einem Stiide
31t vermenbden. 1 '

Jn der ndchiten Gruppenitunde bringen die RKinder ihre
Arbeiten mit und freuen fich dariiber, wie die namliche Grund-
lage 3u den verfdhiedenften Lojungen fithren fonnte. So gelan-
gen Die Sdiiler auf immer neuen Wegen bdazu, Freude unh
Leid, Jubeln und Klagen, Dringen und Sebnen, Haft und Rube
am Jnftrument auszudriiden, bdies alles aber audy aus den
KRompofitionen unferer Meilter herauszuhsren und im Spiel
wiederzugeben. Das rein medhanifche Abipielen wird verbhindert
und ein feelenvolles Spiel ermdglidht. €s lobhnt fich, nicht in
erfter Rinie die Technif 3u fordern, fondern vor allem die mufi-
talifdhen Krafte 3u meden. Wie eilt die Jeit bei fo abmweddilngs-
reid) geftaltetem Unterricht! Weder LQebrerin nodh Kind {hauen
nach der Ubr, fehnfiichtig auf das Ende der Stunde wartend.
Jm @egenteil. Jmmer ift die Stunde 3u furz. Wir begreifen
nidht, baB die Beit fo fliegt. Eine Froblidheit herrfcht, die nidt
nur die, die fitr die Mufititbung notwendigen RKrdfte (6it, fon-
dern audh von Hemmungen befreit, weldhe fonft die gefamte
Craiebungsarbeit {dhwierig geftalten. So gefeben, erbdlt aud
bas Wort von Profeffor Dr. Hanfelmann einen iiber das Mufi:
faliftbe binausgebenden, tieferen Sinn: ,Wer als Kind muji-
falifh richtig erzogen worden ift, wird fein ganges fpdteres Le-
ben lang bavon den Segen {piiren.” ,Der friblihe Klavier:
unterricht” miocdhte 3u diefem Segen binfithren.

Rud. Schoch, Lebrer, Jiirid.

Auch ich mochte Aepfel Haben!

Wenn diefem begreiflihermeife redt hanfigen Wunjdh) audh
nicht in vollem Umfange entfprodhen werden tann, fo biirgt doch
bie planmdBige Wermwertung der diesjdbrigen ([dhmweizeriichen
Rernobiternte eine rationelle und moglidhit geredhte Aufteilung.
Man weif, dah die Nadfrage feitens des JInlandfonfums grid-
Ber ift und daB anbererfeits {habungsweife 3400 Wagenladun-
gen Tafeldpfel weniger auf den Martt fommen, als im Bor-
iabr. Dabei darf audh der Objterport nicht vernachldafiiat werbden,
ba das Obbit gegenmdrtig ein begebrtes KRompenfationsmittel
darftellt und unfer Qualitdtsobitbau in der Nadfriegszeit auf
eine umfangreiche Obitausfubr angemwiefen ift. Wabrend die Oit-
fhmweiz einen reichlichen Baumbebhang 3u verzeichnet hat, muh-
ten fich andere Gebiete, insbefondere die Weftihweis, mit einem
geringen Crirag abfinden. Und fo verfdhieden ift aud das BVer-
baltnis pom fipfel 3um BWirnenanfall. Das Manfo an Tafel-
dpfeln wird durd eine reidhlichere Moftbirnenernte mengen-
gemdf mebr als fompenfiert, da die verfdufliche Moftbirnen-
menge die vorjdbrige um rund 3600 Wagenladungen iiberftei-
gen bdiirfte.

Das RKernobit in erfter Linie als menfchliches Nabhrungs
mittel 3u vermenben, wurde im beziiglichen Bunbesratsbefd(uf
feftgelegt und die Ausfiihrungsbeftimmungen der Gidg. Altobhol:
vermaltung, die als Seftion Obft, Kartoffeln und: Altohol des
Gidg. KRriegserndbrungsamtes mit der Durdfiihrung der plan:
maRigen Objtverwerting betraut ift, tragen den tatfﬁ(blirbgﬂ
Berhiltniffen weitgehend Rednung, jowobl in Begug auf die
Berwertungsart, wie auf die Preisgeftaltung. Es foll fein Obit
verderben und es bdiirfen feine Gewinne gemadht werden. Das
find 3wei leitende Grundiase. Die Produsentenpreife entjpre:
hen den Geftehungsfoiten und man ermwartet pom Brodugenten,
bak er, bas Allgemeinintereffe im Auge Haltend, alles iiber den
tatfdchlichen Gigenbedarf binausgehende Dbt der Landesver
forgung aur Berfiiqung jtellt, nicdhts verderben [aBt und det
Cintellerung volle Aufmertfamteit {chentt. :

Der Hanbel mufte fidh gewiffen Einfhrantungen unterse
ben, damit im Sntereffe angéngiger Konfumentenpreife die
Handelsmarge die Ware nidht 3u bhodh belajtet und die itber:
ficht vereinfacht wird. Man erwartet von ibm aud, dap er MUt



	Die fröhliche Klavierstunde

